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ZWlschLN GoldmarZ URÄ Billion
Seit Goldmark und Nentenmark Zahlungsmittel gewor¬

den sind, sieht die Welt nicht mehr ganz so trostlos aus , wie
zur Zeit des Billionenwahnsinns , da alle unsere Vorstellun¬
gen beherrscht waren vom Index und Multiplikator , da an
jeden Gehaltsempfang sich ein Wettlauf um den Einkauf zur
Verhütung der Geldentwertung anschloß, und die tägliche
Steigerung der Preise Hausfrauen und' Familiensrnährer in
ewiger Spannung hielten. Man erblickt wieder Gesichter
mit einem ruhigen Ausdruck, man hört wieder Gespräche,
die nicht mehr nur ein Wehklagen um die ständige Steige¬
rung - er Lebensmittelkosten sind, man braucht nicht mehr
vor jedem Schaufenster das Drohwort in sich anklingen zu
fühlen: Entbehrest sollst du, sollst entbehren, weil den Preis¬
bezeichnungen der Nullenschrecken genommen ist. Wie milde
klingt das 10, 15 und 20 Pfennig , wie wohltuend wirkt das
allerneueste Hartgeld, das sich so bequem handhaben läßt,
nachdem wir uns durch die Papiergeldsintflut der verschieden¬
sten Scheins mit ihren Abarten von amtlichem und privatem
Notgeld hiudurchgequält haben. Wie leicht erledigen sich jetzt
die Einkäufe, wenn sie mit ein paar Mark auszugleichsn sind!
Auch die Geschäftsleute, die seit Kriegsausbruch oft eine
etwas eigenartige Methode der Kundenbehandlung befolgi
haben, sind wieder zugängig geworden, seit sie von .der Lasi
der Papiergeldhäufung mit der Qual der Geldscheinzählunc
befreit sind. Man hörst in den Läden wieder ein freundliches
Wort , ja man wird sogar durch Zuvorkommenheit ausgezeich¬
net, wenn man Goldmark bringt , und findet eine Waren?
fülle, wo einem ehemals, wenn man nicht gerade etwas zum
Tausch zu bieten hatte, ständig das „Ausverkauft" entgegen¬klang.

Die Mark ist ein so schön festgefügter Begriff. Man kann
sich sofort etwas dabei denken, was man von den Millionen
Milliarden und Billionen wahrlich nicht sagen kann, weil sie
ihre Werte fortwährend wechselten. Wenn man sich danr
allerdings bewußt wird, daß alles ja auch heute noch seim
Milliarden kostet, kommt das große Erschrecken. Das habe ist
an einem Pfund Aepfel gemerkt. Solange über ihren prallen,
rosigen Wangen das Wort Billion prunkte, hat es mich ge¬
wütet, Laß man sich nicht einmal mehr gelegentlich ein paar
Aepfel leisten kann. Als die anspruchsvolle Zahl durch die
bescheidene Mark ersetzt war , habe ich mir sofort ein Pfunk
(drei Aepfel) gekauft. Sie schienen vom Baum der Erkennt¬
nis gepflückt zu sein, denn kaum hatte ich sie verzehrt, als
mir klar wurde, daß Billion und Mark ganz das gleiche sink
und Kauf und Genuß also Selbstbetrug gewesen waren.

Mit den also geschärften Sinnen betrachtete ich nun ver¬
gleichsweise meine seit der Gehaltsteilung in Papier - unk

' Goldmarkzahlung eingerichtete doppelte „Buchführung" mil
der Papier - und der Goldmarkseite. Mit der berühmter
„Tücke des Objekts" sind mir die Billionen immer in die Mil¬
liardenreihe gepurzelt und die Nullenschwänze habe ich nie¬
mals zum Stimmen gebracht. Wie glatt und einfach ist da¬
gegen die Markberechnung. Wie selbstverständlich sicher setzer
sich die Ziffern untereinander und welche Kleinigkeit ist das
Zusammenrechnen. Aber leider ist auch die Endsumme de-
Gotdgehalts eine Kleinigkeit und bei der Gegenüberstellung
der Goldmarkausgaben ergibt sich das gleiche Mißverhältnis
zwischen Soll und Haben wie bei der Papiergeldberechnung
Also auch von der Goldmark können wir noch keineswegs mil
dem Schatzmeister im Faust sagen: „In diesem Zeichen wir!
nun jeder selig." Seligpreisungen passen auch gar nicht ir
Zeitläufte, die vom Dollar regiert werden. Aber es ist dock
ein gut Teil Ruhe in unsere Tage gekommen, daß wir nich
mehr jegliche Einnahme sofort in Ware umsetzen müssen, urr
dem Wertschwund zu entgehen. Was will es dagegen be¬
sagen, wenn uns eine niedrige Preisbezeichnung nicht gleist
die tatsächliche Höhe der Ausgaben errechnen läßt . Wenn wil
uns nur zuerst ganz von der Billion zu den Einern und
Zehnern zurückgefundenhaben, werden wir, selbst wenn wir
uns große Beschränkungen auferlegen müssen, ganz bald di«
Billionenängste wie einen Spuk empfinden, von dessen Qual
uns die Goldmark erlöst hat. K. R.

ine Wüste zwischen Frankreich und Deutschland
Der passive Widerstand ist eingestellt, aber alle Versuche,

mit der Gegenseite auf amtlichem Weg zu Verhandlungen zu
kommen, werden noch immer schroff abgelehnt. Die Wald-
verwü st ungen  haben einen viel größeren Umfang als
bisher angenommen wurde. Wenn das so weiter geht, dann
wird aus dem blühenden Rheinland eine zweite Eifel, wie sie
die barbarischen Franzosen zur Zeit Napoleons geschaffen
haben, indem sie fast jeden Baum niederhieben. Mit un¬
geheuren Kosten und Mühen hat die preußische Regierung
seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts durch Aufforstungen
und mühsame Bodenverbesserungen wieder eine leidlich wirt¬
schaftliche Gegend geschaffen, nachdem sie durch das fran¬
zösische Wüten fast ein halbes Jahrhundert lang vollständigverarmt und verödet war.

Vor uns liegt ein umfangreiches Heft, das dis Bekannt¬
machungen und Losemteilungen - er Feinde über die Holz-

i Versteigerungenim Laus des Novembers ' enthält. Dieses yesl
, fft außerordentlich lehrreich. Es enthält die Angaben ftit5 große Holzversteigerungen, die in der Zeit vom 16. bis

30. November in Bonn , Koblenz, Mainz , Trier und Speyer
abgehalten sind. Zum Ausgebot gelangten in Bonn 15 75?
Festmeter vor dem Einschlag aus den Oberförstereien Kotten-
forst und Siebengebirge, und zwar 5302 Festmeter aus Aus-
zugshieben, der Rest aus Kahlabtrieben. Es handelte sich
um rund 10 800 Festmeter 100—150jähriger Eichen und
Glichen und 4960 Festmeter 70jährige Nadelhölzer. Nach
dem „Holzmarkt" wurde bei sehr lebhafter Beteiligung einErlös von 1 863 000 Fr . erzielt, ein Preis , der, wie das Blatt
richtig bemerkt, die heutigen Marktpreise erheblich übersteigt.
In Koblenz gelangten am 20. 11. rund 96 700 Festmeter
Laub- und Nadelholz aus den Staatsforsten des gleich¬
namigen Regierungsbezirks zum Ausgebot und es wurden
insgesamt 9 130 000 Fr . erzielt. Die Versteigerung in Mainz
brachte rund 118 000 Festmeter Holz aus den Staatsforstey
Des Regierungsbezirks Wiesbaden und 59 500 Festmeter aus
hessischen Staatsforsten . In Trier kamen rund 160 000 Fest¬
meter des Trierer Bezirks zum Ausgebot und endlich sollen in
Speyer rund 472 000 Festmeter der wertvollsten Eichen- und
Kiefernbestände der Pfalz verkauft werden. Das Gesamt¬
angebot in den vorerwähnten Versteigerungen beläuft sich
auf rund 922 000 Festmeter Holz aus beschlagnahmten
Staatsforsten des besetzten Gebiets.

Bei diesen Hieben handelt es sich in erster Linie um Kahl¬
abtriebe, Endhiebe und Auszugshiebe, Pflegehiebe wie Durch¬
forstungen nehmen einen nur geringen Platz ein. Man sieht
also, um eine pflegliche Behandlung des Waldes ist es den
Franzosen nicht im geringsten zu tun : man vernichten, man
will zerstören , man will wieder eine große
W ü st e scha ffe  n. *

Und dabei haben die Bewohner der französischen Kriegs¬
gebiete noch nicht einen Span deutschen Holzes für den
Wiederaufbau ihrer Häuser gesehen. Das deutsche Holz
scheint ausnahmslos den Spekulanten verfallen zu sein.

Die Gehaltsverhandlungen
Berlin » 6. Dez. Die Verhandlungen der Negierung mii

den Organisationen der Reichs- und Staatsbeamten über
die Gochgehälter im Reichsfinanzministerium, hatten fol¬
gendes Ergebnis:

Mit Wirkung vom 1. Dezember ab werden folgende
Jahresgehälter eingeführt:
ff Aufsteigende Gehälter : Anfanqsqehalt En-dgehalkGruppe 1 Nranken-wärter 600 810

. 2 Postbote 608 888
3 Schaffner 726 973

. 4 Lokomotivführer 834 1110

. 5 Zugführer 973 1302
. 6 Sekretär 1153 1533
. 7 Obersekretär 1380 186«
. 8 Inspektor 1020 2160
. 9 Oberinfpektor 1820 2520

10 Regierungrak 2250 3000
. 11 älterer RegierungSrat 2610 3480
. 12 Oberregierungsrak 3620 4880
. 13 Ministerialrat 3750 4950

b) EinzelgekMer : Anfangs - und Endgehalt
Gruppe 1 Reichsge-nchtsrat 5380

. 2 Präsident 5820

. 3 Ministerialdirektor 0090

. 4 Botschafter 7020

. 5 Staatssekretär 9000

. 6 Minister 13 500
Reichskanzler 15 000

Der „ m rmVgruppea verragr vet «wem Einkommen720 -k bis 120
. 834 .
. 979 .
. 12M .
. 1890 .
. 2970 .

Über 297t) .

. 150

. 188

. 210

. 250

. 270

. 300
Die Frauengulage beträgt 84 Mark im Jahre , die Kin¬

derzulage beträgt bÄ einem Kind von 1—6 Jahren 132 -4t,von 7—14 150 °4t und von 1ö—21 186 °4t.
Die Regierung fft mit diesem letzten endgültigen Bor¬

schlag, der vop den Organisationen angenommen worden
ist, um 30 <4l pro Jahr über ihr ursprüngliches Angebot
hinausgegangen . Die Organisationen erklärten sich, da sie
sich den Ausführungen der Vertreter im Reichsfinanzmini-
sterium nicht verschließen konnten» mit dem Resultat, das
den Beamten etwa 50 Prozent des Friedensnominilein¬
kommens bringt , einverstanden.

Neue Nachrichten
Gegen die Preisübertreibung

Berlin , 9. Dez. Halbamtlich wird bekannt gegeben: Nach
der Befestigung der Papiermark ist klar geworden, in welch
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S7. Jahrgang
übertriebener Weise durch die sogenannten Geldentwertungs¬
zuschläge fast alle Waren verteuert worden waren . Die
Reichsreaierung wird mit unnachsichtlicher Strenge die
fernere Preisgestaltung überwachen und Ueberschreitungen
zur Rechenschaft ziehen. — Der Entschluß ist sehr löblich, be¬
sonders wenn man nicht mit der Verfolgung der kleinen
Schächer die Zeit verliert, sondern die großen Spitzbubsn
packt, dabei aber nicht, wie es bei der Hamburger Schieber¬
geschichte wieder geschehen ist, die Namen der „angesehenen"
Firmen von Amtswegen schamhaft verschweigt.

Entstaatlichung der Reichseisenbahnen?
Berlin , 9. Dez. Da die Reichseisenbahnen trotz der fort¬

gesetzten Preiserhöhungen und der Goldmarkrechnung nickst
nur immer weiter in Schulden versinken, sondern auch der
Verkehr so sehr schon herabgedrückt worden ist, daß die Bah¬
nen ihren volkswirtschaftlichenund kulturellen Zwecken nickst
mehr entsprechen, ihnen eher sogar hemmend entgegenwirken,
ist der Gedanke wieder in den Vordergrund getreten, die
Reichsbahnen der Reichsverwaltung zu entziehen und zu
einem Privatbetrieb umzuwandeln. Nach der Verl. Volksztg.
sollen bereits Pläne für die Gründung einer Gesellschaft, an
der bedeutende Großindustrielle und Banken beteiligt sind, in
Vorbereitung sein.

Abbau des Reisi stc-as
Berlin , 9. Dez. Im Rechtsausschußdes R ' ' i -as wurde

vorgeschlagen, die Zahl der Reichstagsabgeoroneten umdie
Hälfte  uz vermindern . Mit Ausnahme der Kommunisten
sind alle Parteien für die Herabsetzung der Abgeordnetenzahl.
Es wurde u. a. vorgeschlagen, daß auf 80 000 Wähler ein
Abgeordneter kommen soll statt wie bisher auf 60 000.

Zur Entlastung der Gerichte  soll die Zuständig¬
keit der Amtsgerichte auf Streitwerte von 500 Goldmark, die
Reoisionssumme auf 1800 Goldmark festgesetzt werden.

Das Urteil im Fall Dsrgdol!
Mosbach. 8. Dez. Die Strafkammer verurteile den

amerikanischen Schriftsteller früheren Oberleutnant Grif¬
fith  zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis und 2 Billionen
Mark Geldstrafe, den französischenGeheimpolizisten Sp er¬
ber aus Paris zu 1 Jahr 6 Monaten , den russischen Für¬
sten Ga gar in zu 8 Monaten , den amerikanischen Kraft¬
wagenführer Nelson  zu 3 Monaten Gefängnis . — Bei
dem mit schweren Waffen ausgesiihrten Uebersall auf den
Deutschamerikaner Bergdoll durch Sperber  und einem
deutschen Helfershelfer namens Schmidt  wurde Schmidt
bekanntlich erschossen, Sperber wurde von dem sehr kräftigen
Bergdoll überwältigt . Die ganze Bande wurde dann , nach¬
dem es eins Tracht Prügel abgesetzt hatte, von dem empö -
ten Publikum festgehalten. Griffith hatte sich unter allen
Umständen der Person des Bergdoll — höchstwahrscheinlich
in halbamtlichem Auftrag , denn er verfügte über sehr be¬
deutende Geldmittel — bemächtigen, um ihn vor ein ameri¬
kanisches Gericht wegen angeblicher Fahnenflucht zu bringen.
Bergdoll hatte sich nämlich geweigert, gegen sein altes deut¬
sches Vaterland zu kämpfen. Da er der Sohn reicher Leute
ist, handelte es sich wohl auch um sein Vermögen.

Das Ermächtigungsgesetz angenommen
Berlin , S. Dez. Bei der heutigen Gesamtabflim-

mung über das Ermächtigungsgesetz  wurden
insgesamt 332 Stimmen abgegeben . Der Präsident stellt
fest, daß nicht nur zwei Drittel der Abgeordneten anwesend
waren , sondern daß sich auch Met Drittel an der Abstimmung
beteiligt haben. Das Gesetz wurde mit 313 gegen IS Stim¬
men bei einer Enthaltung angenommen . Demnach ist die
erforderliche AweidrittelmehrhAt für das Gesetz gesichert.
DIeDeulschnallonalen blieben im saal,  be¬
teiligten sich aber au der Abstimmung nicht. Für das Ge-

timmten die Deutsche Volkspartei . Sutrum , Demokraten,
e Bayerische vollstoartel und die Sozialdemokratie da¬

gegen die Kommunisten , der Bayerische Bauernbund , die
Deuffchvölkischen. die Ledebourgruppe , der aus der sozial-
demokratischen Fr -Mon ausge chloßene Hosfmann -Schmar¬
gendorf und der Abg . Geister bei keiner Fraktion ).

Berlin , 9. Dez. Der Geschäftsordnungsausschuß des
Reichstags hat dem Antrag der Staatsanwaltschaft auf
strafrechtliche Verfolgung des deutschvölkischen Abgeordneten
v, Gräfe  wegen einer Rede im Reichstag stattgegeben.

S
Schulabbau in Preußen

Magdeburg , 9. Dez. In einem Vortrag über die Gegen¬
wartsnöte und die deutsche Familie kam der preußische Mini¬
ster für Volksbildung. Dr. Boelitz, auch auf Die einschneiden¬
den Maßnahmen zwecks Schulabbaus zu sprechen, die sich
nicht werden abwenden lassen. Es solle aber Vorsorge getrost
fen werden, daß, obwohl auch Einschränkungen in der Zahl
der Lehrer vorgesehen seien, keine Senkung der Votb bildung
eintreten und die geistige und körperliche Ertüsiuug der
deutschen Jugend nicht gefährdet werde. Der d. i sicr er¬
innerte auch an die außerordentliche Bedrohung der -' .'" sichen



Familie , die durch leibliche Not lm wahrsten Tinne ves Wor¬
tes, durch Wohnungsnot , Hunger und Kälte schwer gefährdet
kei. Er wandte sich in diesem Zusammenhang gegen die
Kohlenferien. Die Schulen müßten geheizt sein, damit di«
Minder wenigstens für einen Teil des Tags in gewärmten
Räumen sind.

Rücktritt der Regierung in Thüringen
Weimar . 9. Dez. Die sozialdemokratische Regierung brachte

tm Landtag nach dem Zerwürfnis mit den Kommunisten
Wahlvorschläge zur Umbildung der Regierung ein, die jedoch
von den Bürgerlichen und den Kommunisten mit 31 gegen
!22 Stimmen abgelehnt wurden. Ministerpräsident Fröhlich
erklärte den Rücktritt der Regierung.

krausneck bleibt
München, 9. Dez. Finanzminister Dr. Krausneck  hat

fein Rücktrittsgesuch zurückgenommen. Die angebliche Mi-
msterkrisis ist damit erledigt.

Entscheidungen über die Rheinlands
Fortsetzung der Arbeitslosenunterstützung

Berlin , 9. Dez. In Beratungen des Reichskabinetts mit
dem Achterausschuß des besetzten Gebiets wurde entschieden,
sdaß die Rentenmark im besetzten Gebiet nicht eingeführt wer¬
den soll, weil mit der Beschlagnahme durch die Franzosen zu
(rechnen sei. (Die Rheinlandkommission verbietet bekanntlich
die Belastung des rheinländischenGrundbesitzesdurch Renten-
Markhypotheken. D. Schr.) Die Gemeinden sollen zur Aus¬
gabe eigenen Notgelds ermächtigt werden. Die Reichsfinanz-
jverwaltung verzichtet zugunsten der Gemeinden auf die Ein-
ikommenssteuererträge, sowie auf die Hälfte des Umsatzsteuer-
tertrags. Die Erwerbslosenfürsorge  soll im besetz-
iten und unbesetzten Gebiet „gleich gehandhabt", d. h. sie soll
tm besetzten Gebiet fortgesetzt  werden . Zu der
«Gründung der „Rheinischen Eoldnotenbank " hat das Äeichs-
kabinett noch keine Stellung eingenommen. Die Reichsregie¬
rung wird aufs neue versuchen, mit der französischen Regie¬
rung in Verhandlungen zu kommen. — Ein schändlicher Zu¬
stand , daß die Reichsregierung trotz der bedingungslosen
(Unterwerfung noch immer nicht zu Verhandlungen zuge¬
lassen ist,:

Die Wahlniederlage Daldwins
London. 9. Dez. Bis jetzt sind die Wahlergebnisse aus

L94 Wahlbezirken (von insgesamt 615) bekannt. Gewählt
stnd 256 Konservative, 144 Liberale beider Richtungen, 184
Arbeiterparteiler , 10 Unabhängige.
. Nach den Wahlen vom Vorjahr hatten die Konservativen

ilUnionisten) 355 Sitze im Unterhaus , Arbeiterpartei 144,
Altliberale (Asquith) 66, Nationalliberale (Lloyd George)
61, Ulsterpartei (protestantisches Nordirland ) 11, Unab¬
hängige 7, Kommunisten 1- Lloyd George hat bereits er¬
klärt , daß von einer Verbindung der Liberalen mit der
Baldwinpartei keine Rede sein könne; damit wäre die
Niederlage Baldwins eine vollständige und zwar eine so
schwere, wie selbst die kühnsten Erwartungen der Opposition
sie nicht hatten erhoffen können. Geschlagen ist in England
nicht nur der ganz zur Unzeit in das politische Leben herein¬
geworfene Gedanke des Schutzzolls, sondern mindestens
ebenso sehr die klägliche Haltung Baldwins Poincars gegen¬
über und die franzosentolle Politik der Diehards vom Schlag
eines Lord Derby, Nac Neill u. a. Poimare dürfte von dem
Ausfall der englischen Wahlen wenig erbaut sein.

Asquith der Sieger §
London, 9. Dez. Die Erregung in England über den Aus- i

fall der Wahlen ist groß. Die Zeitungen weisen daraus hin, !jdaß fast alle persönlichen Vertrauensmänner Lloyd Georges !
durchaefallen und durch Altliberale oder Arbeiterparteiler i
verdrängt sind. Asquith sei der eigentliche Wahlsieger. Mac-
bvnald meldet der Arbeiterpartek, die Partei sei der Zahl
nach von den Konservativen nur noch um 73 Sitze getrennt.
Dl « Zukunft häng« von dem Gebrauch ab, den dis Partei
von Hrem Einfluß machen werde. Man glaubt, daß Bald-
«in zurücktreten und daß in diesem Fäll der König einen
andern Konservativen mit der Kabinettsbildung beauftragen
werde, da die Konservativen noch die stärkste Partei sind.

Akmenfpeisung. In ihrem Anwesen in der Rotebühl-
straße verabreicht die Heilsarmee dreimal in der Woche an
etwa 350 Personen unentgeltlich Mittagessen An Weih¬
nachten sollen außerdem 150 Personen mit Lebensmitteln
bedacht werden.

Vom Tage. Die Polizei verhaftete in den letzten Tagen in
Stuttgart und auswärts eine größere Zahl von Betrügern
aller Art , darunter einen 16jährigen Gürtlerlehrling und
einen jungen Kaufmann , die den bekannten Schwindel mit
österreichischen Kronen betrieben. Der Kurs der Kronen wird
bekanntlich gewöhnlich nicht, wie bei den anderen ausländi¬
schen Zahlungsmitteln üblich, in Milliarden , sondern in Mil¬
lionen Mark angegeben, und das nützten die Schwindler aus,
um beim Verkauf von Kronen einen tausendfachen Mehr¬
betrag zu nehmen.

Aus dem Lande
Gmünd, 8. Dez. Schweinedieb  st a hl . Dem Ges¬

pachter Hieber auf dem Galgenschlößle ist nachts ein üvsr
2 Ztr . schweres Schwein im Stall unbemerkt getötet und
mitgenommen worden.

Mergentheim. 8. Dez. Hamsterer.  Im Bezirk trei¬
ben seit einiger Zeit Mannheimer Leüensmitrelhandler ihr
Unwesen. Endlich ist cs gelungen, auf dem hiesigen Bahn¬
hof ein Hamstererpaar zu stellen. Die ganze Hamsterware
(Butter , Eier, Zwiebel uiw.) wurde beschlagnahmt.

Geislingen a. St ., 9. Dez. Brand.  In der Nacht zum
Freitag brach in den Vereinigten Württ . Holzwarenfabriken
A.-G. in Nenningen  Grohfeuer aus , das am Fabrik¬
gebäude, einem Schuppen und den Vorräten großen Scha¬
den verursachte.

Mm, 8. Dez. Ausgehobene Versammlung.
Laut „Donautbacht" ist im „Goldenen Ochsen" eine Ver¬
sammlung der Deutschvölkischen, in der an Stelle der ver¬
botenen Organisation ein Schützenoerein gegründet werden
sollte, ausgehoben worden. Die Teilnehmer sollen in Schutz-
Haft genommen worden sein.

Vierabschlag. Während der Württ . Brauerbund die Preise
immerzu erhöht, haben drei Ulmer Brauereien  mit
dem nicht mehr aufzuhaltenden Preisabbau den Anfang ge¬
macht. Im Ausschank kostet ein halbes Liter Lagerbier 20,
Tpezialbier 25 Psg. Das ist zwar ein immer noch reichlich
Hoher Preis gegenüber der Vorkriegszeit, aber es ist doch
wenigstens einmal ein Ansatz zur Besserung.

Stammheim . Forstmefler Wckr m ist seinem Al suchen
gemäß in den Ruhestand versetzt worden.

Aus Stadt und Land.
Nagold , den 10. Dezember 1923.

Verdoppelung der Invalidenbetträge . Der Rsichsarbeits-
minister hat die Jahresarbeitsverdrenstsumme für die Bei¬
tragspflicht zur Invalidenversicherung in den Lohnklassen 44
bis 51 ab 10. Dezember auf das Doppelte erhöht und dem¬
entsprechend die Beiträge hinaufgesetzt.

Die bisherigen Unterstützungssätzefür Arbeitslose gelten
bis 8. Dezember.

Landrv. Umlage. Die landw. Berufsgenossenschaften des
Neckar-Schwarzwald - und Jagstkreises werden für Dezember,
Januar und Februar einen Umlagevorschußvon 3 Goldmark
auf je 100 Mark Steuerkapital erheben, wovon je ein Drittel
am 15. dieser Monate fällig ist.

Eisenbahnverkehr. Dis französisch-rheinische Eisenbahn¬
verwaltung hat genehmigt, daß der Bahnverkehr Karlsruhe-
'Freiburg über Offenburg in beschränktem Maß zunächst durch
vier Schnellzüge täglich wieder ohne französische Kontrolle in
Offenburg ausgenommen wird.

karkoffelversorgung. Vom 15. September bis 1. De¬
zember wurden durch die Bahn rund 621000 Ztr . Kar¬
toffeln nach Württemberg eingeführt, wovon 323 000 Ztr.
ftl Stuttgart blieben.

Lohnsleuerabzug. Die Derhältniszahl für die Abzüge der
Lohnsteuer beträgt vom 9. bis 15. Dezember wieder 850 000.

Die dritte Teilzahlung der Rhein- und Ruhrsteuer ist am
M . Dezember fällig. Die Umsatzsteuer muh in Goldmart rrm-
tzerechnet werden«

Württemberg
'Stuttgart . 9. Dez. Die Rentenmark.  Auf die drin¬

genden Vorstellungen der Handelskammer wegen der immer
Noch verzögerten Ausfolgung van Rentenmark nach Würt¬
temberg ist endlich bei der Reichsbankhauptstelle Stuttgart
rin erheblicher Betrag aus Berlin eingetroffen, wovon aller¬
dings ein wesentlicher für Beamtenbesoldung und für das
württ . Ernährungsministerium zur Beschaffung von Lebens¬
mitteln Vorbehalten bleibt. Der restliche Betrag wird in erster
Linie den Inhabern von Reichsbank-Girokonten überlassen,
sodann auch solchen Firmen im Land , die von ihrer Handels¬
kammer eine Dringlichkeitsbescheinigungerhalten. Die Aus¬
folgung der Rentenmarkbeträge soll nur gegen weihe Reichs¬
bankschecks vorgenommen werden.

kommunistische Kundgebungen. Die kommunistische Par¬
teileitung hat die Weisung ausgegeben , daß der militärische
Ausnahmezustand durch Kundgebungen durchlöchert werden
soll, die immer wieder überall im Land veranstaltet werden.
Solche Kundgebungen finden auch allenthalben statt. In
Backnang, Heidenheim, Reutlingen , Schwenningen u. a. O.
führten sie zu Zusammenstößen mit der Polizei.

Protest der Polizeibeamten. Eine Versammlung der
Pokizeibeamten Groß -Stuttgarts erhob schärfsten Einspruch
gegen das Besoldungsangebot der Reichsremerung.

Verlängerte Minoestverkaufszeik im Kleinhandel. Das
Polizeipräsidium Stuttgart ergänzte in Anbetracht der ver¬
änderten Wirtschaftslage seine bekannte Verfügung vom
16. November dahin, daß Kletnhandelsgeschäfte für Gegen¬
stände des täglichen Bedarfs mindestens vormittags von
»0 bis 12)4 Uhr und nachmittags von 3 bis 5 Uhr offen
gehalten werden müssen. Für Lebensmittelgeschäfte wird
die Mindestverkaufszeit nachmittags bis 5)4 Uhr ausge¬
dehnt.

Die Lhristbaumpreise sollen in Stuttgart durch Richtpreise
geregelt werden, und zwar für Bäume bis 1 Meter 0.50
bis 1 Mark, von 1 bis 2 Meter 1 bis .1.50 Mark.

Hauswirtschaftliches.
Streckbutter. Jede sparsame Hausfrau wird bemüht sein,

die Butter zu strecken. Sie setzt zu diesem Zweck in einen grö¬
ßeren Topf mit kochendem Wasser einen kleinen Topf mit
einem Vierling (125 Gr .) Butter und läßt sie vollständig zer¬
gehen. Hieraus werden 70 Gramm Weizenmehl in kleinen
Mengen untek fortwährendem Rühren hineingetan , sodann
noch dreiachtel Liter Milch und eine Messerspitze Salz . Das
Ganze muß (bei kochendem Wasser) noch etwa eine Viertel¬
stunde gut durchgerührt werden, damit sich Butter und Mehl
ordentlich vermischen. Sodann nimmt man den kleineren
Topf heraus und läßt die Masse erkalten. Diese gestreckte
Butter läßt sich sehr gut im Haushalt verwenden und ist in
butterarmsn Zeiten ein guter Notbehelf.

Hausmarmelade . Eine billige und gutschmeckende Marme¬
lade bereitet man aus Hollunderbeeren, Tomaten und Kür¬
bis. Die Beeren und die Tomaten werden durch die Presse
getrieben, der Kürbis desgleichen, dann die drei Bestandteile
gut durcheinander gemengt und mit Zucker eingekocht wie
jede andere Marmelade . Auch Tomaten und Kürbis ohne
die Beeren ergeben eine höchst wohlschmeckende Mischung so¬
wohl für Brotaufstrich als für Pfannkuchenfüllung, Kompottu. dgl.

Hefe-Pfannkuchen. 10 Gramm Hefe werden in )4 Liter
lauwarmem Wasser aufgelöst und mit einem knappen Pfund
Mkhl, 2 Eßlöffeln Zucker und einer Prise Salz zu einem
glatten, dickflüssigen Teig verrührt , der )4 Stunde zum Auf¬
gehen warm gestellt wird. Ein längeres Stehenlassen ist nicht
billig, doch schadet es dem Teige auch nichts, wenn erst nach
etwa 4 bis 5 Stunden daraus in einer offenen Kuchenpfcmne
mit Rüböl oder Fett kleine Kuchen gebacken werden, die man
wendet, wenn die Oberfläche trocken geworden ist. Die
lockeren,knusperigen Pfannkuchen sind, mit Zucker und Zimmt
bestreut, sehr schmackhaft zu geschmortem Obst aller Art oder
w -Kakao. Tee oder Kaffee. Sie können -m den Getränken

-)arm bezw. kalt gereicht werden und schmecken in diesem
-'alle, rmt Korinthen zubereitet, besonders angenehm. Diese
Hesepfannkuchen geraten bei Befolgung des überaus einfachen
Rezeptes stets und sind für Eierkuchen als Süßspeise ein aus-
-ezerchneter, wohlfeiler Ersatz, ohne eigentliche Ersatzmittel zu
-Inhalten. Eine eventuelle Derwendung von Milch statt des
Wassers erzielt lediglich eine Erhöhung - es Nährwertes , die
ue zu mißachten ist.

Kartoffel-Eierkuchen. 1 Ei, 3 Eßlöffel Mehl und )4 Liter
Wasser sowie etwas Salz werden verguirlt und mit einem
Suppenteller voll fein geschnitzter, gekochter Kartoffeln ver¬
mischt. — Uebriggobliebene Salzkartoffeln können hierbei ver¬
braucht werden. Der Teig wird in üblicher Weise zu gold-
gelben Eierkuchen verbacken und, mit ein wenig feinem Salz
bestreut, auf den Tisch gebracht als ein vorzügliches Bei-
gericht zu den meisten Sommer - und Mntergemüsen . Nicht
minder schätzenswert sind die Kartoffel-Eierkuchen zu allen
grünen Salaten und lassen sich dazu mit Speck und nach Be-
stelle" Kümmel besonders herzhaft und kräftig her-

-

Allerlei
Das größte Tauchboot der Wett wird gegenwärtig in Eng¬

land gebaut. Es hat eine Schnelligkeit von 33 Knoten in der
Stunde und wird mit sechs 120 Millimeterkanonen ausge¬
rüstet sein.

Unnütze Arbeit. Der Amerikaner Edward Bock hatte einen
Preis von 100 000 Dollar für den besten Plan ausgesetzt, nach
dem die Vereinigten Staaten mit andern Völkern zur Er¬
langung des Weltfriedens Zusammenarbeiten könnten. Bis
Anfang November waren aus 19 Ländern der -Welt 22 16Z
Pläne eingelaufen, und seitdem sitzen und schwitzen die Preis¬
richter! Sie hoffen, daß Ende Januar der Preis verteil!
werden kann.

Ein männerloses Hotel für alleinstehende Damen ist in
Neuyork eröffnet worden. Männlich sind nur der Direktor
und der Kassierer, sonst lauter Frauen , soweit das Auge reichü

Die Tomate im akademischen Leben Frankreichs. Um
gegen Bevorzugungen oder Vettsrnwirischasr bei der Preis¬
verteilung im medizinischen Ertsrnat zu -protestieren, be¬
grüßten dieser Tage die Pariser Studenten die Preisrichter
mit einem Hagel von Tomaten . Arg ?,ng-nchtet, mußten
sich die acht Professoren schleunigst znrückziehsn.

Der frühere Herzog von Sachsen-Meiningen und sein
Haus sind durch den Domänenvertrag von 1918 und seine
rücksichtslose Handhabung durch die thüringisch« Negierung
in schwerste Not geraten . Das Herzogshaus hat sich aus
diesem Grunde entschlossen, das in dem Vertrage selbst vor¬
gesehene Schiedsgericht anzurufen, das nun darüber zu be¬
finden haben wird, in welcher Weise die vertraglichen Ver¬
pflichtungen des Staats dem Herzogshaus gegenüber eine
Aufwertung erfahren müssen.

Die Villa Larlotta in Cadenabbia am Comersee, die in
der Mitte des 17. Jahrhunderts erbaut wurde, kaufte 1843
die Prinzessin Albert von Preußen , einer Tochter des Königs
der Niederlande. Später ging die Villa in den Besitz der
Tochter Carlotta , der Gemahlin des Herzogs Georg II. von
Sachsen-Meiningen über. Während des Kriegs wurde die
Villa von der italienischen Regierung beschlagnahmt und sie
soll nun samt dem höchst wertvollen Inhalt für die Staats¬
kasse verkauft werden. Die Villa beherbergt kostbare Statuen,
Oelgemälde von Rubens , van Dyck, Leonardo da Vinci , Fra
Angelika u. a. Die Bevölkerung am Comersee wehrt sich
gegen die Verschleppung der Kunstschätze. Eine internatio¬
nale Finanzgesellschaft soll beabsichtigen, aus der Villa ein
Welthotel zu machen.

Auslandhilfe. Von der „Linzer Tagespost" in Linz (Ober¬
österreich) sind für die Deutsche Kinderhilfe rund ^ )4 Mil¬
lionen Kronen und aus Graz 7)4 Millionen eingescmdt wor-

! den. Aus Christiania gingen wieder 275 norwegische Kronen
! ein.
! Der gefährdete Nachkgüterzug. Ein im Eisenbahnwesen
! wohl einzig dastehender Fall ist von der Strecke Saalfeld—
i Arnstadt zu berichten. Die Eisenbahndirektion Erfurt mußte
! einen Nachtgüterzug ei « ziehen, -weil er wiederholt
! zwischen Blankenburg und Rottenbach, auf welcher Strecke der
! Zug wegen der Steigung langsam fahren muß, geplün-
s dert  worden ist.

Der Nürnberger Trichter. In der amerikanischen Zeit¬
schrift „Wissen und Erfindung " hatte Dr. H. Gernsback vor
geraumer Zeit behauptet, daß das Gehirn auch während
des Schlafs in Tätigkeit erhalten werden könne und daß es
nur auf das geeignete mechanische Hilfsmittel ankomme, um
dem Gehirn des schlafenden Schülers den Lehrstoff zuzu¬
führen. Gernsback verwies auf die bekannte Erscheinung der
sogenanten Kopfuhr. Man braucht nur mit dem festen
Willen zu einer bestimmten Stunde zu erwachen, zu Bett
zu gehen, und man darf sicher sein, daß man zu dieser
Stunde erwacht, ohne daß man eines Weckers bedarf. Das
Unterbewußtsein, , das niemals schläft, waltet eben in diesem
Fall gewissenhafter und zuverlässiger seines Amts als es
eine gestellte Weckeruhr zu tun vermag.

Aerztehonorar in alter Zeit. Wenn heute die deutschen
Aerzte in einem schweren Lebenskampf stehen und von der
Not der geistigen Arbeiter und freien Berufe mit ergriffen
sind, so mögen sie mit Wehmut auf die Würdigung blicken,
die ihnen früher zuteil wurde. Crapistratus , der Enkel des
berühmten Philosophen Aristoteles, empfing für eine Kur
des Königs Antiochus 960 Talente , das sind etwa 552  000
Goldmark. Thadäus , ein Arzt in Florenz , machte unter
150 Goldmark keinen Gang nach der Stadt . Papst Honorius,
der ihn nach Rom kommen lieh, zahlte ihm für einen nicht
langen Aufenthalt daselbst 30 000 Mark . Als Melampus die
Tochter des Prätus , König der Archiver heilte, gab der
l/tonarch ihm und seinem Bruder jedem ein Drittel seines
Reichs und eine seiner Töchter. Ein Großmogul , der um
das 17. Jahrhundert herrschte, besoldete seinen Arzt mit
150 000 Gulden.

Ein „Modemuseum" wird zurzeit in Paris errichtet.
Man nennt es absichtlich„Modemuseum", weil es als solches
die erste von staatlicher Seite ins Leben gerufene stehende
Ausstellung ist, während Gewändersammlungen schon in
großer Zahl und Reichhaltigkeit bestehen. Das Pariser Mu¬
seum soll die Entwicklung der Mode von den Zeiten Chlod-



wigs (465—511) vor Augen stellen. Die New unser Ser
verschiedenen Zeitabschnitte werden in ursprünglichen
Stücken auf lebensgroßen Puppen ausgestellt und in streng
geschichtlicherGruppierung Ausschnitte aus dem Gesell¬
schaftsleben der Zeiten darstellen. Man hofft durch die Aus¬
stellung den Weltruf der Pariser Mode noch steigern zutönnen.

Die ungekrönte Königin non Mesopotamien. Miß
Gertrud Bell,  eine Engländerin ist, wie erzählt wird , die
herrschende und ausschlaggebende Persönlichkeit in den poli¬
tischen Verhältnissen Mesopotamiens. Ihre Stellung in
Bagdad gilt zwar nur als die einer Sekretärin bei Sir
Percy Cor, aber sie ist eigentlich Minister des Auswärtigen
Alle Schecks der Wüste, die nach Bagdad kommen, holen sich
erst ihren Rat , ehe sie den „hohen Kommissar" besuchen.
Das kommt daher, daß sie seit langen Jahren schon Syrien
und Arabien bereist hat . jeden Stamm nach Namen, Ge¬
schichte, Einstellung Großbritannien gegenüber kennt- Diese
Frau soll nicht nur Einfluß auf den neuen König dieses
Gebiets, sondern auch aus die angriffslustigen Araberscheiks
haben. Es klingt wie ein Märchen , besonders in einem
Land , dessen Frauen sich nur verschleiert vor Männeraugen
zeigen dürfen.

»Widerstand gegen die Staatsgewalt". Der Besitzer einer
großen Werkzeugfabrik in Berlin , Gustav V., war in einem
größeren Gastlokal, wo einige radaulustige Burschen Skandal
gemacht hatten mit diesen festgenommen worden, um zur
Wache geführt zu werden. Da er sich weigerte, mitzugehen,
legten ihm die Polizisten Handketten an, was sichB. energisch
verbat . Die Folge war eine Anklage wegen „Widerstands
gegen die Staatsgewalt ". In der Gerichtsverhandlung wurde
er freigesprochen. Der Polizist gab zu, daß er sich„getäuscht"
habe. — Länder der „unbegrenzten Möglichkeiten" gibt
scheints nicht nur in Amerika.

Vubensrisuren und Hsrrengesichter. Könnte man nicri
glauben, daß in dieser aufgeregten Zeit, die das Unterste zv
oberst gestülpt hat, auch die Geschlechter ansangen , sich andre
Masken oorzubinden? Die Bubenfrisur hat in unsrer Frauen¬
welt seit etwa zwei Jahren , nachdem die ersten Vorbilds!
(vielleicht waren sie russischen Ursprungs ?) im Salon und aus
dem Theater erschienen, einen solchen Umfang angenommen,
daß man schon von einer Mode sprechen kann. Man trifft sic
bei der arbeitenden wie bei der eleganten Frau , im Salon w'.c
im Bureau . Meistens, aber nicht immer, gescheitelt, fällt d- -
Haar , kurz gewellt, zu beiden Seiten des Kopfes herab, osi
über dem Ohr noch in einer dichten Locke oder in ein
Lockenknäuel Zusammengefaßt. Cs ist natürlich eine Fris >
für jugendliche Frauengesichter, obgleich auch ein etwas an¬
gegrauter Bubenkopf manchmal nicht schlecht aussieht. Sü i
dadurch, daß die Stirn frei bleibt, erhält durch diese Frsi n
das Gesicht einen bestimmten Ausdruck. Eine Mischung m ?
Ernst und Koketterie, von Studentin und Soubrette gibt ds n
ganzen Gesicht etwas Rätselhaftes. Und wenn Männer cr 'k
anfangen , etwas Rätselhaftes in einem Frauengesicht zu
finden . . . — Gibt dis Bubsnfrisur den Frauengesichtern v. n
einem gewissen Schnitt einen klaren und gesammelten Auf¬
druck, so haben wir anderseits heute Hsrrengesichter, die auch
Ausdruck einer neuen Mode sind, und die entschieden etwas
Weibliches, wie man auch sagen kann Weibisches an sich
haben. Man sieht sie überall , auf der Bühne, auf der Straße,
in den Modeblättern , und ganz besonders bei den Helden des
Kinos . Der Ausdruck dieses Gesichts wird nicht allein dadurch
bestimmt, daß es vollkommen bartlos ist, daß auch jener Rest
von Schnurrbart , den man kurz vor dem Krieg noch kannte^
zu verschwinden droht. Das bartlose Gesicht nach amerikani¬
schem Schnitt war schon längere Zeit bei uns Ideal . Aber die
Gesichter, die man seit einigen Jahren in Berlin sieht, und die
«auch ganz bartlos sind, haben keinen amerikanischen Tauft
schein. Sie stammen aus dem Osten und -machen in Berück,
ihre erste Etappe in der Zivilisation überhaupt durch. Sie
^enthäuten " sich von den vielen manchmal sehr deutlicheck
iZwieb̂ schalen, die ihnen noch anhaften . Daher wählen sie
in ach außen hin die amerikanische oder englische Mode, deck
Anzug mit den breiten, abgerundeten Schultern, die engen,
jim Augenblick allzu kurzen Beinkleider. Aber, es sind keine
angelsächsischen Gesichter, die man da sieht, das merkt man
an jeder Einzelheit. Sie haben wohl die Frische und die Un¬
bekümmertheit, auch die Eeschäftstüchtigkeitdes Ostens, aber
Nicht die gesammelte Kraft und das sichere Auftreten des
Angelsachsentums. Köln. Ztg.

Leine schweizerische Unterstützung der Pariser Olympiade.
Der schweizerische Ständerat in Lern hat den Staatsbeitrag
von 65 000 Franken für die Beteiligung der Schweiz an
der 8. Olympiade in Paris 1924 abgelehnt. Ebenso wurde
eine Unterstützung der Erdbebengeschädigten in Japan mit
s?5 000 Franken gestrichen.

Wozu man Zeck hat. Der Erste Staatsanwalt des Lancv
Gerichts 3 in Berlin beschwerte sich beim Reichswehr-Grup-
pen-Kommando, daß dieser in einem Aktenstück noch ein
Formular der Abteilung Lüttwitz (des bekannten Kapp-
Generals ) benütze; das müsse Mißverständnisse und
Beunruhigung  erregen . Das Gruppen-Kommando
antwortete dem Herrn Staatsanwalt , daß es außerordentlich
bedauere , die noch vorhandenen Vordrucke aus der Kom¬
mandozeit des Generals Lüttwitz, aus bekannten Gründen
vollends aufbrauchen zu müssen. Es glaube den Herrn
Staatsanwalt daraus aufmerksam machen zu sollen, daß
seine Beschwerde auf einem Vordruck geschrieben sei, der die
Aufschrift trage : Königliches  Landgericht , und man
wolle nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, daß das im Jahr

. 1921 „Mißverständnisse und Beunruhigung " erregen könne,
7 000 000 Papiermark für 500 000 Goldmark! Ein säch¬

sischer Landwirt besaß in der ehemaligen Provinz Posen ein
über 600 Morgen großes, schuldenfreies Gut mit gutem
Waldbestand, reichem Inventar , neuem Herrenhaus usw. Die
Besitzung wurde dem betreffenden Landwirt samt wertvollem
Mobiliar von den Polen genommen. Nach vierjährigem,
vergeblichem Warten wurde der Landwirt , der sich inzwischen
in Sachsen angekauft hatte, vor die Spruchkammer in Leipzig
geladen, wo die Angelegenheit behandelt würde. Der Scha¬
den wurde vollkommen anerkannt ; er betrug rund 500 000
Goldmark. Als Entschädigung erhielt der Landwirt aber —>
!? 403 000 Papiermarkl Das war im Herbst dieses Jahrs bei
ieinem Dollarstand von 13 000 000! Es ist ihm also ungefähr
rein halber D 0 llar  ausgezahlt worden.

" Der Pechvogel. Die Redensart von»"„Pechvogel", wie
man die „Unglücksraben" gern nennt , stammt vom Vogel¬
fang. Man sing früher Vögel, indem man mit Pech oder
Leim bestrichene Ruten in der Nähe eines Käfig» aufstellte,
in dem ein „Lockvogel" sich befand. Die Vögel blieben am
Pech hängen oder gingen auf den Leim. Im Schwäbischen
wurde das „Pech", besonders nachdem durch die Studenten
es in den allgemeinen Sprachgebrauch übergegangen war,
selbstverständlich alsbald zu einem „Saupech". Auch das
Mort „erpicht" ist auf das Pech des Vogelfängers zurück¬
zuführen.

Sprachtalente. Der König Mithridates von Pontus (132
bis 63 v. Ehr .) verstand alle 25 Sprachen , die in seinem
Reich in Kleinasien gesprochen wurden- Die Königin Cleo¬
patra von Aegypten war wegen ihrer außerordentlichen
Sprachfertigkeiten ebenso bekannt wie wegen ihrer Schön¬
heit. Das größte Sprachtalent , das man kennt, war jedoch
der Kardinal Giuseppe Mezzofanti, der Sohn eures Zim¬
mermanns in Bologna (1771—1849). Nach einem Ver¬
zeichnis unter seinen nachgelassenen Papieren hat er nicht
weniger als 120 Mundarten gelernt, von denen er nicht
wenige fließend schrieb und sprach.

Die Ausgrabungen der Davidsskadl. Die Grabungen , die
Prof . Macalister auf dem Hügel von Ophel in Jerusalem , der
biblischen Davidsstadt, unternimmt , haben jetzt zu wichtigen
Ergebnissen geführt. Es ist ein Feld von etwa 2000 Quadrat¬
meter, eine der Terrassen, in denen die Vergabhänge zu dem
Kidrontal hinuntergehen, und bietet dem Äuge nichts von
der Erinnerung an eine große Vergangenheit . In den oberen
Schichten wurden zunächst Spuren einer byzantinischen und
dann einer römischen Straße aus dem ersten vorchristlichen
Jahrhundert aufgedeckt. Bei den tieferen Grabungen ist es
aber gelungen, die nördliche Stadtmauer der Jebusiter mit
dem Turm freizulegen. Macalister ist also bis zu jener Siede-
lung vorgedrungen , die die Jebusiter etwa um 1000 v. Chr.
befestigt hatten und die König David eroberte. Cr wandelte
dann diese Feste mit Namen „Millo" in seine eigene Burg
und, wie es in der Bibel heißt, „wohnte in der Feste und
nannte sie die Stadt Davids ". >-

Das umgelauste Christian»«. Im Jahr 1925 wird Chri-
stiania , die Hauptstadt Norwegens , den alten Namen Oslo
wieder annehmen. Oslo, das um 1050 gegründet wurde,
war seit 1397 die eigentliche Hauptstadt Norwegens , ohne
indessen zu großer Bedeutung zu gelangen, da die Stadt in
wirtschaftlicher Hinsicht lange von der deutschen Hansa be¬
herrscht wurde. g

Ausbruch des Vesuvs . Der Vesuv strömt wieder kn
großer Menge glühende Lavamassen aus . Die Bevölkerung
ist sehr geängstigk. -

Schließung einer Kirche. In Whitechapel, dem bekannten
Viertel der Weltstadt London, wurde die St . Judekirche ge¬
schlossen- Die Bevölkerung des Pfarrsprengels zählte näm¬
lich nur noch 200 christliche Engländer gegen 8000 Juden.

Vom Kinderball. Bei einem öffentlichen Tanzvergnügen
in Harzgerode kam ein 16jähriges Dienstmädchen ums Leben.
Ein neben ihr sitzender 16jähriger Lehrling spielte mit einem
Revolver , als ein Schuß sich entlud und das Mädchen tödlich
Irak. . . -

Letzte Nachrichten.
Die Goldmarkrechnung.

Berlin , 9. Dez. Wie die Telegraphen-Unton erfährt,
fand im ReichswirtschastSministeriumeine Besprechung über
die Goldmarkkalkulation statt. Von den Teilnehmern an der
Besprechung würde einstimmig folgender Beschluß gefaßt:

Die Versammlung ist der Ansicht, daß unverzüglich mit
allen Stufen der Erzeugung und Warenverteilung zur reinen
Goldmarkkalkulationen unter Beseiligung aller Risikozuschläge
für Geldentwertungkgefahren überzugehen ist. Die in Um¬
lauf befindlichen wertbeständigen Zahlungsmittel sind ange¬
sichts der gegenwärtig bestehenden Ueberetnsttmmung der Be¬
wertung der Mark im In - und Ausland als vollwertig an¬
zusehen. Als wertbeständige Zahlungsmittel gelten: Renten¬
mark, Goldanleihe, Dollarschatzanwetsungenund die vorschrifts¬
mäßig durch Goldanleihe gedeckten No»zahlungSmittel, soweit
und solange die Reichsbank deren Einlösung vornimmt.

Ei « Antrag auf Milder««g der Besatzungskosten.
Köln, 9. Dez. Wie die „Köln. VolkSzeitung" erfährt,

ist zurzeit eine Aktion deS Berliner Auswärtigen Amts im
Gange, die eine Milderung - er Besatzungslasten zum Ziele
hat. Die Deutsche Regierung wird bet dem Schritt, den sie
unternommen hat, auf die außerordentliche Notlage des
Deutschen Reiches Hinweisen.
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Hand e l sna chri cht e n
Dollarkurs am 8. Dez .: 4 210 500 000 000 (mW.), Lottdom 1 Pst »,

sterling 19, Amsterdam 1 Gulden 1ch8 Billionen.
Me thüAngische Schiefermdustrie befindet sich infolge Absatz¬

stockung gegenwärtig in einer schwierigen Loge , so daß die StoatS-
schieferbrüche in Lchesten zu einer erheblichen Betriebsei nschrän-
kung schreiten mutzten. Me thüringische Regierung hat an mehrere
deutsch« Länder das dringende Ersuchen gerichtet , ihren Bedarf
an Schiefer aus den Lehestener Brüchen zu decken. Das Ergebnis
ist, soweit Aeuherungen vorliegen , leider nicht günstig . Reuerdings
hat sich das Reichswirtschafismmisterium bereit erklärt , die Reichs-
nnd Landesbauämter auf die schwierige Lage der Thüringer Schie-
serindustrie hinzuweisen und die größtmögliche Verwendung von
Ihüringischem Schiefer bei allen Staatsbanken anzuempfehten.

Erhöhung des Hefepreisea Der Deutsche Hefeverband , Sitz
Berlin , hat den Hefepreis auf 90 Pfg . Pfd . bei wertbeständiger
und auf 1.20 Goldmark ktzi Papiermarkzahlung erhöht. Der
Preis beträgt das Doppelte der Vorkriegszeit.

Berliner Getreidepreise am 8. Dez . in Goldmark für 100 Mo:
Weizen (märk.) 18—18.10, Roggen 16, Sommergerste 16.40—16.60,
Hafer 14.40—14.80, Weizenmehl 28—32, Rogaemnehl 26—30. .
Kleie 7, Raps 33, Rapskuchen 13. 3m Grohverkehr notierten je
Stück in Goldpfennig : Süddeutscher Markt 22—24, Berliner
-3— 25, Sächsischer 22—23, Oldenburger 20—W, Schlesischer 20 —22,
Westdeutscher 30—35.

Häukemarkk. Frankfurt , 6. Dez . Kuhhäute 89—107, Bullen-
läuke 82—115, Ochsenhäute 81—106, Rinderhäute 90—125, Kalb¬
felle ohne Kopf bis 9 Psd . 168—180, dto. über 9 Pfd . 162—169.
Schaffelle wollwertig 62—63, dto. halbwvllig 55, Roßhäuke je
stück in Goldmark über 220 Zentimeter 23, dto. bis Av Zenti¬
meter 15 Goldpsenrüg für das Pfund.

Märkte
Vieh - und Schweinemärkke . 5n Hall  wurde für Jungvieh 136

bis 330 Goldmark pro Stück bezahlt. — Ans dem Schweinemarkt
in Rottweil,  dem 198 Milchschwein « zugeführt waren , kostete
das Stück 15—20 -ll . — Auf dem Schweinemarkt in Bönnig-
heim  wurden Milchschweine mit 10—15 Goldmark bezahlt . Läufer
kosteten 24—75 Goldmark.

Stuttgart , 8. Dez . Obstgroßmarkk.  Der Markt ist reich-
ich mit schöner Ware beschickt. Edeläpfel 26—22 Goldpfennig,
Tafeläpfel 15—20, . Spalierbirnen 25—30, Tafelbirnen 15—25,
Nüsse 1.—, Schnitze 40— 45, Dörrzwetschgen 50—60, Tomaten
l5 —20, Kartoffeln 6 d. Pfd.

Gemüsegroßmarkt.  Krank 1,5—1,8, Rotkraut 8—10,
Köhl -5—8, Grünkohl 8—12, Gelbe Rüben 4—8, Rote Rüben
7—12, Zwiebeln 15— 20, Spinat 20—25, Boöenkohlraben 1—3,
Schwarzwurzeln 40—50 d. Pfd ., Rettiche 3—8, Rosenkohl 12
dis 30, Endivien 4—15, Sellerie 8—20 d. St.

Butter 2.80, Schweineschmalz 1.20 bis 1.40, Margarine 0 .90 bis
1.—, geräucherter Speck 2.50, Fekkgä'nse 1.40 ö. Pfd ., Salaköl
1.80 d. Liker. Emmenkalerkäfe 2.20—2.50, Schweizer 2.10, Rahm¬
käse 1.20, Backsteinkäse 1.— bis 1.10 d. Pfd . Kalkeier 20 Pfg ..
italienische 25. frische Eier 25. Fleckeier 15— 18 d. Sk .. Mehl
SO Pfg ., Kunsthonig 80—90 Pfg . d. Pfd.

Ellwangen » 8. Dez . Holzverkauf.  Die kath . Skifknngs-
pflege verkaufte im öffentlichen Aufslreich 50—60 Rm . Papierholz
'nd erlöste 11 Goldmark pro Raummeter.

Devisenkurse
(In Millionen)

7. Dezember
Geld

8 Dezember
GeldBerlin

Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Renyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oesterr
Prag
Ungarn
Argentin.
Tokio

1596000
195515
628425
748125

1101240
181545

18254000
4189500

223440
730170
546630

58,86
123690

223,44
1316700
1995000

Brief
1604000

194585
631575
751875

1106760
182455

18345000
4210500

224500
733880
549370

60,15
124310

1696600
193515
626430
746130

1101240
181545

18254250
4189500
219450
730170
546630

69 .85
123690

219,44
1316700
1S95000

Brief
1604000

194485
629570
749870

1106760-
I8245S-

18345750
4210500

220550
733830
549370

6(U5
124310

220,56
1323000
2005000

Dvllarschatzamoeisungen 4L Billionen.
Reichsgoldanleihe 4L.

224,65
1323300
200. 000

Merkzahlen
1 Goldmark Briefkurs Berlin 1002 500000000

Mittelkms 1000 000 000 OM
Reichsbankdlskont 90 ProMck
Goldfranken . . . 1000 Milliarde»
Steuernmrechnungssatz 1000 Milliarde»
Buchhandelsschlüsiet -,, » » » » » UM Milliarde » -
Buchdrnckschlüssel 63 Milliarden
Großhandelsindex.
Lebensmittel
Induslriestoffe
Einfuhrwaren
Inlandwaren.

st
st

st »
st st
st st
st st

st »
st »
st I
» »

1337,4 rniMardenfach
1217,7 milliardenfach
1561 miüiardenfach
1620 unlliardenfach
1290,L miüiardenfach

Lebenshaltungskosten(3. Dez.): 1515milUarLenfacha.

Das Wetter
Im RördwesteN ist zwar ei» neuer Lufkrdlrbel üüfKfWcht,

Hoch beherrscht schwacher Hochdruck zunächst noch die Wetterlage.
Mm Dienstag ist trockenes, mehrfach cmfhett ernd es, ziemtzch kalte?
Matter zu erwarte«. -



Magnus Wörland und seine Erben
2 Roman von  Günther von Hohenfels

> Und doch war der Reeder nicht der einzige Magnus Wör¬
land , der an diesem Morgen im Zimmer saß. Dicht am
Fenster — nicht als mitberechtigt an der Tafel , aber bereit
M schreiben, wenn es nötig wurde oder sonst Dienste zu lei¬
sten , saß Magnus Wörland der jüngere.

Ein untersetzter junger Mann — vielleicht fünfundzwan¬
zig.

War dem Seniorchef unähnlich — bis aus die blonden
Haare , die sie beide hatten ; nein — bei dem älteren waren
sie ja schon weiß geworden.

Während Magnus Wörland , der Senior , vollkommen
glattrasiert , etwas Amerikanisches in seinem Gesicht hatte und
in allen Lebenslagen di« eiserne Ruhe des kühlen , überlegen¬
den Geschäftsmannes zur Schau trug , hatte der junge Mag¬
nus ein offenes , freundliches Gesicht, ein kleines blondes
Schnurrbärtchen und einen etwas verträumten Ausdruck
in den blauen Augen.

Gewiß — auch er war ein Wörland — aber von der
anderen Linie ; der Enkel jenes Mannes , der die italienische
Sängerin heiratete.

Sein Großvater hatte die künstlerischen Neigungen des
Ahnherrn geerbt , aber leider auch das etwas leichtere Blut
der Mutter . Er war ausübender Künstler geworden und in
die Welt hinausgezogen . Er hatte viel Geld verdient , aber
es leider verstanden , noch mehr auszugeben , und schließlich
Dem Sohne nichts weiter vererbt ,wie das musikalische Talent
und eine Menge Schulden.

Ein einfacher Theaterkapeümetster war des jungen Mag¬
nus Vater gewesen , und in ihm war schon wieder ein wenig
mehr der Blick für das nüchterne Leben zum Durchbruch
gekommen . Er hatte ein Bürgermädchen geheiratet und , wie
ihm ein Sohn geboren wurde , ihn — vielleicht nicht ganz

-ohne Berechnung — Magnus genannt . Möglich , daß der
Name einmal ein Brücke werden konnte zur reicheren Ver¬
wandtschaft in Bremen , die er selbst nicht gekannt.

Er hatte auch den Jungen das Bankfach erlernen lassen;
und vor einem halben Jahre war es geschehen, daß eines
Tages eine blasse Frau in Trauerkleidern und ein ebenfalls
blasser junger Mann , der eben von langem Krankenlager
draußen in Serbien aufgestanden war , in der Reederei er¬
schien und sich vorstellte als Magnus Wörland.

Der Senator hatte zuerst kein allzu freudiges Gesicht
gemacht , denn er war nach der Urgroßmutter geartet , hielt

- wenig aus Künste , und hatte sich gewöhnt , von der musikali¬
schen Verwandtschaft etwas abfällig zu sprechen, aber der
junge Neffe brachte außer vorzüglichen Zeugnissen aus Stel¬
lungen , die er vor dem Kriege eingenommen , noch eine be¬
sondere Empfehlung mit.

Er hatte da unten in dem gottverlassenen Schmutznest,
in dem er im Lazarett gelegen , den Vetter Friedrich , den
Sohn des Senators , kennen gelernt . Der Zufall hatte sie zu-
sammengesührt und ließ den einen in den Armen des andern
sterben.

So kam es, daß die wenigen Zeilen , die der sterbende
Sohn dem neu gefundenen Vetter gegeben , diesem ein Ge-
leitbries wurden . —

„Und — du hast an mich einen Wunsch ?/'
Etwas argwöhnisch war der Senator noch immer gewe¬

sen, besonders weil die blasse Muter gleich rnitkam.
„Wenn du mir helfen könntest , eine kaufmännische Stel¬

lung zu erhalten ?"
Einen Augenblick blickte der Senator den jungen Mann

scharf an.
„Du kannst morgen bei mir eintreten ."
Freilich , vorn in den gewölbten Parterreräumen , in

denen das Büropersonal der Reederei arbeitete , war es
leer geworden . Diele von den jüngeren Leuten hatte der
Krieg eingefordert , und es war kein Grund gewesen , die
leeren Kontorstühle wieder zu besetzen.

Es war ein großer Bau , noch aus dem Mittelalter , in
dem die Reederei Wörland ihr Heim hatte . Vorn ein schön
geschnitzter Giebel — hinten Höfe und Qusrgebäude . Wieder
Höfe und Speicher — so zog es sich von der Langenstraße
direkt bis zur Weser hinunter . Vom Vorderbau aber führte

ein langer Gang mit Bogenfenstern direkt bis in den letztA
Bau an der Weser , und in diesem lag das Veratungszirw-
mer , in dem an diesem Morgen die Herren sahen.

Aber die Höfe waren leer und die meisten der Weicherebenso.
Wo waren die Schiffe der Firma ? Auf dem Grunde des

Meeres , — den Feinden ausgeliefert , — in fremden Häfen
beschlagnahmt . Nur ein kleiner Binnenverkehr , Augenblicks-
geschähe , — etwas Verkehr mit Schweden und Holland . —

Da war denn auch im Büro nicht viel Arbeit , aber der
Neffe wurde dem Hauptkassierer zuerteilt , dem alten Görneh
der nicht mehr so recht konnte , nachdem auch ihm beide
Söhne gefallen und die Frau aus Gram darüber gestarbr«war.

Mit scharfen Blicken beobachtete der Onkel den Reffen -«
er konnte den Gedanken nicht los werden , daß irgendwo doch
das Künstlerblut hindurchkommen und ihn zu Dummheiten
verleiten müsse. Aber Magnus Wörland der Jüngere sich
Tag für Tag pflichteifrig auf seinem Drehstuhl — er wÄ
die Pünktlichkeit selbst — der alte Görner war voll des Lobe»
— er schien wirklich ein echter Wörland zu sein.

Nein — doch nicht so ganz — des Abends , wenn er in
seinem Giebelzimmerchen saß — die Frau Senator , der d«
blaffe jüngere Frau , die ihren verstorbenen Mann nicht ver»
geffen konnte , schnell ans Herz gewachsen war , hatte bestcn»
den , daß beide im Hause wohnten —, dann ertönten von
dort leise Geigenklänge — ein Vermächtnis des Vaters.

Des Senators Stirn runzelte sich, als er sie zum orsten-
male vernahm , und am folgenden Morgen hatte er dem
Neffen umso schärfer auf die Finger gesehen und ihn in aller¬
hand kaufmännischen Dingen examiniert — und er hatte be¬
standen.

Dann aber kam ein Abend — der Senator trat in dm»
Musikzimmer , das eigentlich ein höchst überflüssiger Raum
im Hause gewesen wäre , wenn nicht Magnus den kostbare«
Flügel zu spielen verstanden hätte —, da saß sein Kind und
neben ihr stand der junge Vetter und seine Violine klang mit
ihrem Spiel zusammen.

(Fortsetzung folgt .)

Amtliche Bekanntmachung.
Di « Regierung de » Schwarzwaldkreises hat am

6. Dezember 1923 die Wiederwahl de» Schultheißen
Johann Georg Vetter in Pfrondorf zum Ort»-
vorfteher der Gemeinde Pfrondorf bestätigt.

Nagold , den 8 . Dezember 1923.
1160 . Oderamt : Münz.

Stadtgemeinde Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch , de « 12 . Dezbr.
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Nagold.

Irm-r-ttg de»ir.De eMrd.3s.W?i
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'Vieh-

und Pferdemarkt statt,

wozu einladet StadtschuUheißenamt:
Maier.

1165 XsZ -olü.
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Im Innern Afrikas
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MksiWMsiMliei'k. llvlmlvusr,
kkornkelm,  Berzstr . 27 . Daselbst wird ' auch
Unterricht erteilt für jede » gekaufte Instrument , so¬
wie für Gitcüren , Mandolinen , Geigen und Zittern.
Allerlei alte Instrumente werden für neue in Tausch
genommen . 1164

Talw , dm 10. Dezember 1923.
8ls1t desonüsrsr Aurels » !

Ivl> 88 -4 nrkige.
Unsere gute Mutter und Großmutter

Margarete Kch«ei.«»-
Küfermeist -rs Witwe von Nagold

ist am 8 . Dezember sanft im Herrn ent¬
schlafen.

Um stille Teilnahme bittet
dir Tochter Sophie mit Gatten

Ernst Hirth , Brzirksnotar «nd Kinder « .
Die Beerdigung findet am Dienstag Nach¬
mittag 1 Ahr in Nagold vom Kranken¬

haus aus statt . 1167
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